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In Herbstestagen bricht mit starkem Flügel
der Reiher durch den Nebelduft >~ - Kl)

D. v. Liliencron cz
Dichter Nebel lastete schwer auf dem Ried; fein wie Seide spann Reif

seine Fäden um Busch und Baum. Tiefe Stille herrschte, selten durch rauhe
Krähenrufe unterbrochen. Kahl und feucht standen die alten Nußbäume am
Wiesenhang, während der nahe Mischwald selbst im Nebel in allen Herbstfarben

prangte. Auf dem Hügel zwischen braunen, weißbereiften
Ackerschollen regte es sich. Gelb leuchtende Goldammern, Grün-, Buch-, Berg-
und vereinzelte Distelfinken tauchten auf und verschwanden wieder, während

weiße Bachstelzen schwanzwippend geschäftig hin- und herrannten.
Wie dürre Blätter ließen sich Scharen von Feldsperlingen vom Baum ins
Gras fallen. Ein Bussard flog rufend waldwärts. Feldlerchen stiegen mit
schrillem «tiriri» oder «trli» auf.

Im nassen Wiesland rannten Wiesenpieper umher, erhob sich eine Schar,
so riefen sie beständig kurze, gereihte «ist», wohl um in Fühlung miteinander
zu bleiben. Ihre Winterquartiere liegen rund um das Mittelmeer. —
Panischen Schrecken verursachte ein Habicht, der plötzlich aus dem Hinterhalt
in eine Krähenschar stieß. Augenblicklich war die gesamte Kleinvogelgesellschaft

im Walde verschwunden.
Gegen Mittag lichtete sich der Nebel allmählich. Kohl- und Blaumeisen

begrüßten lärmend das wärmende Sonnenlicht. Am sonnigen Waldrand
taumelten bunte Herbstblätter wie müde Sommervögel zur Erde. In der Tiefe
stiegen Entenscharen auf, zogen weite Schleifen, stiegen höher und
verschwanden rheinwärts. Der Buchenwald war leer bis auf wenige Buchfinken,
an seinem Rande turnten Schwanzmeisen an den Ästen und Zweiglein. Ihre
Kleinheit und der sehr lange, schmale Schwanz machten sie unverkennbar.
Solche winterlichen Gesellschaften sind nicht im geringsten scheu. Eine
kleine Erlengruppe hatte Meisen und zierliche Erlenzeisige angezogen.

Am Rande des Riedes flogen Hunderte von Wacholderdrosseln mit einigen
Amseln und Singdrosseln «schackernd» von Busch zu Busch. Erstmals nahm
eine solche Drosselschar im Herbst Besitz von beerentragenden Weißdornbüschen,

die sie systematisch absuchte. Die Spuren des täglichen Fortschrittes
konnten leicht verfolgt werden; denn die Büsche, die sie verließen, waren

nackt und kahl, diejenigen vor ihnen aber unberührt. Hoch oben im zarten
Himmelsblau kreiste einsam ein Roter Milan; auch ihn werden kalte Nächte
in Kürze südwärts treiben.

Mit einigen Sprüngen und mit heftigen Flügelschlägen erhob sich ein
Reiher vom Boden. Nebenan, in einem verwilderten Acker, tat sich wieder
eine gemischte Finkenschar an Unkrautsamen gütlich. Diesmal handelte es

sich zur Hauptsache um graubraune Bluthänflinge, die müde und hungrig
im allerletzten Augenblick, metallisch, etwas hart lockend, aufflogen. Elstern
und Eichelhäher lärmten im Gebüsch. Aus dem orangefarbig leuchtenden
Schilf tönte gedehnt das «Zieh» einer vereinzelten Rohrammer. Ein winziger
Zaunkönig zeterte, als eine Wasserralle wie ein Schweinchen aufschrie.
Unendlich fein und leise hüllte der Nebel die stille Landschaft wieder in seinen
Schattenmantel ein. Das Leuchten erlosch, graue und braune Töne verdämmerten

langsam im sinkenden Tageslicht. Julie Schinz
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